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Eigene Reflexion statt Vorurteile
Aargauer Landeskirchen lancieren interreligiöses Lehrmittel für die Berufsschulen

Mit besonderem Blick auf das
friedliche Zusammenleben
verschiedener religiöser
Gruppen und Kulturen haben
die Reformierte und die
Römisch-katholische Landes-
kirche ein Unterrichtspaket
für die Berufsschulen ent-
wickelt, das bei Lehrpersonen
und Lernenden sehr gut
ankommt.

FRÄNZI ZULAUF

«Je besser wir die eigenen wie auch
andere religiöse Wurzeln kennen,
desto konstruktiver können wir das
Zusammenleben gestalten», erklärt
Elisabeth Känzig, Kirchenrätin der
Reformierten Landeskirche Aargau.
«Die Fragen von Religion und Ethik
sind im Berufsschulbereich sehr ak-
tuell; gerade wenn von Menschen-
rechten oder multikulturellem Um-
feld im Allgemeinbildenden Unter-
richt die Rede ist. Die Aargauer Lan-
deskirchen wollen sich deshalb im
Berufsschulbereich stärker engagie-
ren.» Sie tun dies mit der Lancie-
rung des interreligiösen Unter-
richtspakets «und jetzt?», das von
Projektleiter Urs Urech, Windisch,
entwickelt wurde. 

Konkret und lebensnah
«Die 15 Unterrichtsbausteine

enthalten eine Vielfalt von Metho-
den und sind auf einen lebendigen,
diskursbetonten Unterricht ausge-
richtet», sagt Urs Urech. Genau dies
schätzt Berufschullehrer Balz
Bruch besonders: «Die unbedingte
Stärke des Lehrmittels liegt in der
Modulartigkeit. Je nach Klasse, Ak-
tualität oder gar Konflikt kann
man ein Thema aufgreifen, sich da-
mit konkret und lebensnah ausein-
andersetzen und die Lernenden zu
eigenen Reflexionen anregen.» Be-
geistert ist auch Marcel Notter, Ge-
neralsekretär der Römisch-Katholi-
schen Landeskirche des Kantons
Aargau: «Berufsschulklassen bieten
ein geschütztes Lernfeld, um den
Umgang mit Menschen aus ver-
schiedenen Kulturen und Religio-
nen zu lernen und um Vorurteile
und Rassismus abzubauen.» 

Das neue Unterrichtsmaterial
wurde im letzten Schuljahr in drei
Berufsschulklassen in Aarau (Elek-
tromonteure, Coiffeure, Logistiker)

getestet. «Diese Pilotphase war sehr
wertvoll», sagt Projektverfasser Urs
Urech. «Mit den Erfahrungen und
Rückmeldungen aus dem Unter-
richt konnte das Lehrmittel ent-
sprechend angepasst und weiter-
entwickelt werden.» Seit August ar-
beiten nun einzelne Lehrerinnen
und Lehrer der Gewerblich-Indus-
triellen Berufsschulen in Aarau, Ba-
den, Brugg, Wohlen, Rheinfelden
und Zofingen sowie der Aargauer
Berufsschulen für Landwirtschaft,
Gartenbau, Soziales, Detailhandel
und Kunst mit dem neuen Unter-
richtsmaterial. 

Gutes Echo bei den Schülern
«Wir wachsen mit Vorurteilen

auf, gerade was Religionen und Kul-
turen betrifft», sagt Alban Kryeziu.
«Daheim hören wir das eine, in der
Schule oder am Arbeitsplatz etwas

ganz anderes. Und oftmals ist je-
mand das Opfer.» Der 19-jährige
Elektromonteur-Lehrling weiss, wo-
von er spricht. Er stammt aus dem
Kosovo und ist der einzige Muslim
in seiner Berufsschulklasse in Aar-
au. «Wenn man alle Vorurteile weg-
wischt, sieht die Welt ganz anders
aus.» Der junge Mann findet es gut,
dass sich die Klasse bei Berufschul-
lehrer Balz Burch sehr konkret mit
interreligiösen Fragen auseinan-
dersetzt. Der 20-jährige Simon
Leutwyler, ebenfalls angehender
Elektromonteur, schätzt die Arbeit
mit dem neuen Lehrmittel nicht
nur als wertvoll, sondern auch sehr
abwechslungsreich ein. «Mir haben
unter anderem die Rollenspiele ge-
fallen und wir haben über interes-
sante Themen gesprochen. Dabei
habe ich sehr viel erfahren über an-
dere Kulturen und Religionen.» 

Arbeitserziehung für
Badener Polizistenschreck
Letzte Chance für einen jungen Mann aus Wettingen: Das Bezirksgericht Zürich
hat über einen Wiederholungstäter ein mildes Strafurteil verhängt

Ein junger Wettinger gerät
nicht nur wiederholt an
Badener Polizeibeamte, son-
dern hat sich auch als Räuber
versucht. Nun erhielt der rück-
fällige Täter eine Massnahme
für junge Erwachsene.

ATTILA SZENOGRADY 

«Man muss zuschlagen, um nicht
als Weichei zu gelten», erklärte der
heute 24-jährige Aargauer kürzlich
einem Gerichtsgutachter. Keine lee-
ren Worte. So hatte sich der junge
Schweizer in den letzten Jahren
immer wieder mit Badener Polizei-
beamten angelegt. So schon Mitte
2003, als er wegen Beschimpfung
sowie Gewalt und Drohung gegen
Beamte am Bezirksamt Baden eine
erste Vorstrafe kassierte.

Badener «Polizistenschreck»
Den Ruf eines Badener Polizis-

tenschrecks erwarb er sich spätes-
tens im Juni 2005, als er zu einer
hohen Freiheitsstrafe von 17 Mona-
ten verurteilt wurde. Der Angeklag-
te hatte bei einer Auseinanderset-

zung mit der Badener Polizei einen
der Beamten erheblich am Daumen
verletzt. Das Bezirksgericht Baden
liess noch einmal Gnade vor Recht
ergehen und schob die Strafe zu-
gunsten einer ambulanten Mass-
nahme auf. Diese scheiterte aller-
dings nach der Haftentlassung im
November 2005.

Auch zwei Raubversuche
Dieser Tage stand der Angeklag-

te nun für diverse neue Delikte vor
dem Bezirksgericht Zürich. Trotz
seiner Schweizer Abstammung ant-
wortete der Drogenkonsument je-
weils mit seinem Balkan-Slang. Er
bekannte sich in allen Anklagepunk-
ten schuldig. Auch sein jüngstes
Renkontre mit der Badener Polizei
vor einem Jahr betreffend. Er war
vor dem Club Löschwasserbecken an
der Stadtturmstrasse an seine Lieb-
lingsfeinde geraten. Dabei zielte er
mit seinen zu Pistolen geformten
Fingern auf eine dreiköpfige Polizei-
patrouille und drohte, er mache sie
kaputt. Nachdem er gestellt worden
war, bot er einem Polizisten ein
Schweigegeld von 100 Franken an.

Dies brachte ihm einen zusätzlichen
Anklagepunkt wegen versuchter Be-
stechung ein.

Dass der teilweise in Brasilien
aufgewachsene Aargauer alles ande-
re als harmlos ist, zeigten auch zwei
gescheiterte Raubversuche aus dem
Sommer 2008. Sowohl in Würenlos
als auch am Zürcher Hauptbahnhof
griff er zwei junge Personen an und
bedrohte sie. In Zürich schlug er
einem Opfer die Lippen blutig. Nur
weil er massiv angetrunken war,
machte er jeweils keine Beute.

Als strafmildernd galt vor Ge-
richt, dass der Täter bereits seit letz-
tem Januar aus freien Stücken eine
Arbeitserziehung im Rahmen einer
Massnahme für junge Erwachsene
in Angriff genommen hatte. Staats-
anwaltschaft und Verteidigung wa-
ren sich deshalb über den Aufschub
einer mehrjährigen Freiheitsstrafe
einig.

Diesen Anträgen folgte auch das
Zürcher Gericht. Es setzte eine Strafe
von 3 Jahren und 4 Monaten fest. Der
Vollzug wurde zugunsten der schon
angelaufenen Massnahme aufgescho-
ben, im Sinne einer letzten Chance.

PODIUM IM SCHULZIMMER Angehende Elektromonteure versetzen sich in die Rolle von Politikern, Bauverwaltern und Interessen-
vertretern, die über einen möglichen Bau einer Moschee in ihrem Dorf diskutieren. EMANUEL FREUDIGER 

UNTERRICHTSBAUSTEINE
Das neue Lehrmittel «und jetzt?»
enthält eine Vielfalt von Metho-
den. Die Unterrichtsbausteine
können je nach Bedarf eingesetzt
werden. Jeder enthält neben ei-
nem Lehrerkommentar auch Ar-
beitsblätter (Fragebogen, Texte,
Aufträge, Teste). Manche Lek-
tionsideen beinhalten auch weite-
res Unterrichtsmaterial, wie ein
Faltblatt mit einem «Knigge der
Weltreligionen», eine Posterserie
aus der Ausstellung zum «Projekt
Weltethos», einen «Ethikmeter»
zum Beurteilen ethischer Ent-
scheidungen oder ein Brettspiel
zum Verstehen von unterschiedli-
chen Handlungsmotiven und
schliesslich das politische Plan-
spiel «Moschee».
www.undjetzt.ch
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